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Pflanzen in den Aquarien nicht ausreichend erfüllt sein, z.B. hin-
sichtlich des Gesamtsalzgehalts oder der Härte des Wassers, der 
Versorgung mit Hauptnährstoffen, freiem Kohlendioxid und 
Spurenelementen oder der künstlichen Beleuchtung der Aqua-
rien. Zum anderen könnten die Pflanzen unnatürlichem Stress 
ausgesetzt sein, wie beispielsweise starker Konkurrenz durch 
Nachbarpflanzen, organischer Belastung des Wassers oder einem 
einseitigen oder überhöhten Nährstoffangebot, z. B. durch Phos-
phat und Nitrat. Unter günstigen Kulturbedingungen tritt ein Ne-
matodenbefall vermutlich nicht auffällig in Erscheinung, die 
Pflanzen wachsen dem Schädling davon. Unter ungünstigen Be-
dingungen jedoch dürfte ein Nematodenbefall ganz erheblich 
zum Wachstumsstillstand und in der Folge schließlich zum Ver-
lust des jeweiligen Pflanzenbestandes beitragen. Nach den Un-
tersuchungen von SMART und ESSER (1968) und GERBER et al. 
(1987) ist damit zu rechnen, dass nicht nur Lagarosiphon-Arten, 
sondern auch andere Aqumienpflanzen befallen werden können. 
Sicherlich können hierbei arttypische Unterschiede in der Aus-
prägung der Befa!Issymptome vermutet werden. 
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Im Getreidebau in Deutschland und in Europa wird eines der 
größten phytopathologischen Probleme erwartet: 
die bodenbürtigen Viren des Weizens und Roggens 
In Germany andin Europe one of the most dangerous phytopathological problems is expected: the soil-borne 
viruses on wheat and rye 
Von Winfried Huth 
Zusammenfassung 
Von zunächst kleineren Befallsherden haben sich seit Ende der 
70er Jahre die bodenbürtigen Viren, Soil-borne cereal mosaic vi-
rus und Wheat spindle streak mosaic virus, auf nahezu alle Rog-
genanbaugebiete ausgebreitet. In einigen Regionen sind bereits 
mehrere Felder vollständig von beiden Viren verseucht. Ihre wei-
tere Ausbreitung auf andere Regionen ist nicht aufzuhalten. 
Während in anderen europäischen Ländern beide Viren zu 
großen Schäden in den Weizenkulturen führen, wurden in 
Deutschland bisher nur vereinzelt mit diesen Viren infizierte 
Pflanzen von Weizen aufgefunden. Einer der Gründe ist der in 
Deutschland allgemein späte Saattermin für den Weizen im 
Herbst, wenn wegen zurückgehender Temperaturen die Mobi-
lität der Vektorpilze, Polymyxa graminis, eingeschränkt ist. Auf 
die in Deutschland herrschenden niedrigeren Temperaturen im 
Winter würden die bereits durch Virusbefall gestressten Pflanzen 
wesentlich empfindlicher mit Ertragsreduktion als in westeu-
ropäischen Ländern reagieren. Wenn der Trend zu einer Vorver-
legung des Saattermins für Weizen in Deutschland anhält und so-
lange noch keine resistenten Sorten von Weizen zur Verfügung 
stehen, könnten sich die Virosen zu einem der größten phytopa-
thologischen Probleme im Ackerbau entwickeln. 
Stichwörter: Soil-borne cereal mosaic virus, Wheat spindle 
streak mosaic virus, Roggen, Weizen, Vorkommen 
Abstract 
Since the end of the seventies, in Germany soil-borne viruses on 
rye and triticale, i. e. Soil-borne cereal mosaic and Wheat spin-
dle streak mosaic viruses, have spread from at first only a few in-
fested fields to most rye-growing regions now. In some regions 
several fields are already totally infested by these viruses and the 
further spread of the two viruses to other regions can not be 
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stopped. For several reasons wheat plants have so far only rarely 
become infected, but as already in other countries also wheat 
may be endangered in Germany especially when sown in autumn 
earlier as usual, because of the higher mobility of the vector 
Polymyxa grami11is. Due to lower temperatures during the win-
ter months wheat is stressed more severely in Germany than in 
ncighbouring western European countries and may react also 
more sensitive on virus infections. Since so far no immune culti-
vars are available the diseases caused by the two viruses may be-
come to one of the most dangerous phytopathological problems 
in agriculture. 
Key words: Soi/-bome cerea/ mosaic virus, Wheat spindle 
streak mosaic virus, rye, wheat, occurrence 
Seit Ende der 80er Jahre wird in den Roggenanbaugebieten in 
Deutschland die kontinuierliche Ausbreitung bodenbürtiger Vi-
ren verfolgt (HUTH und LESEMANN, 1996). Von zunächst wenigen 
Befällsnestern innerhalb einzelner Felder haben sie sich auf 
annähernd alle Roggenanbaugebiete ausgebreitet (Abb. 1). In ei-
nigen Regionen ist der Roggenanbau bereits heute wegen totaler 
Verseuchung der Felder durch diese Viren stark gefährdet. Die 
Erträge befallener Pflanzen werden je nach Sorte um etwa die 
Hälfte vermindert. 
Nach vorliegenden Untersuchungen sind die meisten, mögli-
cherweise sogar alle Felder von zwei verschiedenen Viren ver-
seucht. Es handelt sich um das Soil-borne cereal mosaic Furovi-
rus (SBCMV, KOENIG und Hum, 2000; KOENIG et al., 1999) und 
das Wheat spindle streak mosaic Bymovirus (WSSMV, CHEN et 
al. , 1999), die unterschiedlichen systematischen Gruppen an-
gehören. Das SBCMV ist serologisch eng mit dem in Amerika 
verbreitet vorkommenden Soil-bome wheat mosaic virus ver-
wandt, während zwischen dem WSSMV serologisch enge Be-
ziehungen zu dem in Ostasien vorkommenden Wheat yellow mo-
saic virus (WYMV), aber auch zu Barley yellow mosaic virus 
(Ba YMV) bestehen. Beide Viren, SBCMV und WSSMV, befal-
len in anderen europäischen Ländern, beispielsweise Italien, 
Frankreich und seit kurzem in England, bevorzugt Weizenpflan-
zen und wurden in Dänemark und Polen bisher ausschließlich in 
Pflanzen von Roggen nachgewiesen. Sie kommen überwiegend 
vergesellschaftet in denselben Feldern vor, d. h. , die meisten 
Pflanzen sind mit beiden Viren infiziert. 
WSSMV und SBCMV lassen sich serologisch leicht differen-
zieren. Wegen enger serologischer Verwandtschaft besteht ande-
rerseits keine Möglichkeit WSSMV mittels polyklonaler Antise-
ren von WYMV und Ba YMV zu unterscheiden. Während auf 
den verseuchten Feldern durchschnittlich, jedoch abhängig von 
der Bodenstruktur, alle Pflanzen von Roggen und Triticale be-
fallen werden, wurden in Deutschland bisher nur sporadisch ein-
zelne Pflanzen von Weizen aufgefunden, die mit diesen Viren in-
fiziert waren. Ursachen dafür sind der im Vergleich zu Roggen 
und Triticale allgemein späte Saattermin des Weizens sowie das 
gegenwärtig noch begrenzte Vorkommen eines möglicherweise 
für die Übertragung auf Weizen erforderlichen spezifischen 
Vektorpilzes, eines weizenspezifischen Biotyps des Bodenpilzes 
Polymyxa graminis. 
Mit bodenbürtigen Viren, den Gelbmosaikviren der Gerste 
(Ba YMV und Barley mild mosaic virus) ist der Getreidebau in 
Europa bereits seit mehr als 20 Jahren konfrontiert. Sie wurden 
erstmalig für Europa im Jahre 1977 in nur welligen sehr entfernt 
voneinander liegenden Feldern entdeckt. Die damals gestellte 
Prognose einer schnellen Ausbreitung und der großflächigen Ge-
fährdung des Wintergersteanbaus ist eingetroffen. Heute sind die 
meisten Anbaugebiete der Wintergerste in Europa mit diesen 
Viren verseucht. Nach den Erfahrungen mit diesen Gelbmosaik-
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Abb. 1. Gegenwärtig, 1999 bekannte Fundorte bodenbürtiger Viren 
des Roggens in Deutschland. 
viren der Gerste ist zu erwarten, dass sich auch das Befallsgebiet 
der bodenbürtigen Viren des Weizens in den nächsten Jahren 
vergrößern und dabei nicht nur den Anbau von Roggen und Tri-
ticale, sondern auch den von Weizen zunehmend gefährden wird. 
Wegen der niedrigeren Temperaturen im Winter in Deutschland 
reagieren die durch Virusinfektion gestressten Pflanzen mit we-
sentlich drastischeren Ertragseinbußen als in England oder 
Frankreich oder insbesondere in Italien. Abhängig von den Sor-
teneigenschaften ist bei Weizen mit Erträgen zu rechnen, die 
gegenüber den nicht infizierten Pflanzen um bis zu 70 % ver-
mindert sein können. 
Die Ausbreitung beider Viren ist weder durch chemische noch 
durch ackerbauliche Maßnahmen aufzuhalten . Die europäische 
Landwirtschaft wird sich auf eine sowohl zunehmende als auch 
permanente Gefährdung der Weizen-, Roggen- und Triticalekul-
turen einstellen müssen. Aus den Erfahrungen mit den Gelbmo-
saikviren der Gerste und bei einer mittleren Überlebensrate der 
Vektorsporen von 15 bis 25 Jahren kann die Verseuchung insbe-
sondere schwerer Böden, wenn auch mit abnehmender Tendenz, 
theoretisch bis über 50 Jahre erhalten bleiben. Die zunehmende 
Gefährdung des Winterweizens in Deutschland wird insbeson-
dere durch den Trend zu einer Vorverlegung des Saattermins im 
Herbst gefördert. Wegen der größeren Mobilität des Vektorpilzes 
unter den Temperaturbedingungen in den Monaten Septem-
ber/Oktober ist bei vorverlegtem Saattermin eine größere Zahl 
Weizenpflanzen befallsgefährdet als zum ortsüblichen späteren 
Saattermin. Eine steigende Zahl infizierter Pflanzen hat einen zu-
nehmenden Verseuchungsgrad der Böden zur Folge. 
Nur wegen der Immunität gegenüber den Gelbmosaikviren der 
Gerste, die in einigen Gerstesorten entdeckt und erfolgreich in 
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neue Sorten eingekreuzt wurde, ist die Bedeutung der Gelbmo-
saikvirose für den Wintergersteanbau minimiert worden. Selbst 
auf hochgradig verseuchten Böden können Sorten, die die Im-
munität besitzen, ertragsverlustfrei angebaut werden. Eine Re-
sistenzzüchtung, wie sie bei der Wintergerste gegenüber den 
Gelbmosaikviren möglich war, wird bei Weizen, Roggen und 
Triticale dadurch erschwert, dass der Resistenz gegenüber den 
beiden unterschiedlichen Viren möglicherweise auch unter-
schiedliche Mechanismen zugrunde liegen. Mit der Bereitstel-
lung resistenter Sorten in absehbarer Zeit ist auch deswegen nicht 
zu rechnen, da gegenwärtig noch keine definitiven Resistenz-
quellen bekannt sind, resistente Sorten in aufwendigen Tests erst 
selektiert und die einer Resistenz zugrunde liegenden Mechanis-
men analysiert werden müssen. Nur wenn eine monogene Resis-
tenz, eine Immunität wie bei der Gerste auch innerhalb der Sor-
ten von Weizen oder Roggen nachgewiesen wird, kann mit ver-
hältnismäßig schnellen Züchtungserfolgen gerechnet werden. 
Untersuchungen sowohl zur Epidemiologie als auch zur Identi-
fizierung von Pflanzen mit Resistenzeigenschaften gegenüber 
den bodenbürtigen Weizenviren sind am Institut für Pflanzen-
virologie, Mikrobiologie und biologische Sicherheit der Biologi-
schen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft bereits vor 
mehreren Jahren aufgegriffen worden. Die Arbeiten wurden und 
werden durch die Gesellschaft zur Förderung der privaten deut-
schen Pflanzenzüchtung in Bonn finanziell gefördert. 
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Zulassungsdauer von Pflanzenschutzmitteln: 
Fälle kürzer als zehn Jahre befristeter Zulassungen 
Period of authorization for PPPs: Cases of authorizations less than ten years 
Von Volker Kaus 
Zusammenfassung 
Die Zulassungsdauer für Pflanzenschutzmittel beträgt grund-
sätzlich zehn Jahre. Kürzer als auf zehn Jahre befristete Zulas-
sungen werden entweder ausdrücklich im Pflanzenschutzgesetz 
genannt oder müssen den Anforderungen des § 16 Abs. 1 Satz 2 
des Pflanzenschutzgesetzes entsprechen. Fälle, in denen noch 
Zulassungsunterlagen ausstehen, werden allerdings nach der 
Rechtsprechung des VG Braunschweig nicht von dieser Vor-
schrift erfasst. Sie sind somit kein hinreichender Grund für eine 
kürzer als auf zehn Jahre befristete Zulassung, sofern Unterlagen 
von untergeordneter Bedeutung in Rede stehen. 
Stichwörter: Zulassung für zehn Jahre, kürzere Befristung, 
gesetzlich geregelte Fälle, Rechtsprechung zu § 16 Abs. 1 Satz 2 
PflSchG 
Abstract 
The authorization of plant protection products is principally limi-
ted toten years. In particular cases, a shorter period may be agreed 
upon. Shorter periods of authorization are either explicitly ad-
dressed by the German plant protection law or must comply with 
the requirements of Art. 16 para. 1 sentence 2 of the German plant 
protection law. Certain cases, in which the documents required for 
an authorization are incomplete, are not covered by Art. 16 para. 
1 sentence 2 of the German plant protection law accordingly to 
the ruling of the VG Braunschweig. These cases are therefore no 
sufficient reason for an authorization less than ten years, provided 
that the documents concerned are of less significance. 
Key words: Authorization for ten years, short term authoriza-
tion, special cases covered by the German plant protection law, 
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